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  In sechs Episoden begleiten wir Frauen und Männer


  auf der Suche nach ihrem persönlichen Lebensglück.




   




  1)   Einem Handelsvertreter, welcher der reizenden weiblichen Stimme seines Navigationsgerätes verfällt. Eines Tages begegnet er der Stimme real. Daraus erwächst eine mystisch erotische Beziehung…  




  2)   Einem Geschäftsmann, der zum Geldwäscher wurde, sich damit auf gefährlichem Terrain bewegt. In einer Bar erblickt er seine Traumfrau…  




  3)  Einer geschiedenen Frau in mittleren Jahren. Nicht ganz fehlerfrei. Etwas zu viel Alkohol und eine leichte Hand beim Geldausgeben. Aber ist das nicht menschlich? Auch der Exmann ist ihr nicht gleichgültig… 




  4)   Einem Steuerprüfer, auf der Jagd nach Steuersündern. Er hat Erfolg, aber dabei stellt sich heraus, es handelt sich um eine Jugendliebe. Dieser Frau bringt er immer noch Gefühle entgegen. Was macht ein gewissenhafter Steuerprüfer in so einer Situation… 




  5)   Einem Ehemann auf Abwegen, der sich in einem Nachtlokal an eine Blondine heranmacht. Er ist in solchen Dingen nicht geübt. Aber er glaubt an seinen Erfolg… 




  6)  Einer attraktiven, geschiedenen Frau, die im Stadtautobus zu einem Date unterwegs ist. Die Fahrt im Bus verläuft nicht ganz störungsfrei… 
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  Liebe Leserin, lieber Leser




   




  Noch ein paar Worte, bevor Sie zum Inhalt des Buches kommen:  Auf den nächsten Seiten erwarten Sie Geschichten, die das Leben täglich schreibt. Mit gefährlichen, erotischen, aber auch komischen Situationen. Die Protagonisten, die Sie dort treffen werden, sind Menschen, wie Sie und ich. Und natürlich sind sie nicht frei von Gefühlen. Von Gefühlen, die uns allen bekannt sind, die unserem Leben erst Farbe verleihen und es mit Inhalt füllen. Und diese Gefühle schicken uns auch manchmal auf die Reise. Nun, eigentlich schicken Sie uns auf die Suche. Und wonach? In der Regel nach einem zweiten Menschen, der unsere Liebe wert ist, bei dem wir aber auch Ruhe und Geborgenheit finden. Was die natürlichste Sache der Welt ist. Denn wer verbringt sein Dasein schon gerne allein? Aber dass so eine Suche nicht immer glatt abläuft, sondern im Gegenteil, sehr oft von Störungen unterbrochen wird, ist ebenfalls nichts Neues. Und auf welche  Art und Weise sich Störungen und Hindernisse einer Suchenden oder einem Suchenden entgegenstellen, das ist der Inhalt der folgenden Kapiteln.
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Die Einbahn 




  





  Es staute wieder einmal auf den Straßen. Blech drängte sich an Blech. Hinter spiegelnden Frontscheiben klebten genervte Gesichter und der feuchtkalte Morgennebel vermengte sich solidarisch mit den Kohlenstoffpartikeln der Dieselmotoren.




  Karl-Heinz war ein Teil dieses Verkehrschaos. Als Handelsvertreter unterwegs, sah er jede Hoffnung schwinden seinen Termin einhalten zu können. Dafür garantierten die verstopften Straßen, sowie die Autouhr. Dabei wäre alles halb so schlimm, wäre er nicht mit einem seiner schwierigsten Kunden verabredet, einem Mann, der grundsätzlich immer schlecht gelaunt ist. Und Karl-Heinz war auch klar, dieser Mann wird die Verspätung als willkommene Gelegenheit wahrnehmen, seiner schlechten Laune freien Lauf zu lassen, wird ihn wie seinen Laufburschen behandeln und ihn hämisch ohne Auftrag wegschicken. 




  Aus dem Navigationsgerät floss jetzt eine einschmeichelnde Frauenstimme, die ihn mit aufreizendem Unterton aufforderte, die nächste Straße links abzubiegen.




  Karl-Heinz seufzte. Die Stimme war Balsam für seine Seele. Fast ein wichtiges Medikament. Nicht, um sich in der Stadt zurechtzufinden. Nein, dazu benötigte er die Lotsin aus dem Navigator wirklich nicht. Den Stadtplan hatte er längst im Kopf. Vielmehr war es die dunkle Erotik hinter ihren Anweisungen. Sie stimulierte seinen Kreislauf und auch seine Hormone. Karl-Heinz stand in einer engen Verbindung mit dieser Stimme. Man könnte es fast ein Verhältnis nennen. Besonders seit dem Zeitpunkt, als seine Frau mit seinem besten Freund durchgebrannt war. Sein bester Freund. Bis dahin war Karl-Heinz der Meinung gewesen, er hätte einen besten Freund.




  In den nächsten Sekunden, während des Linksabbiegens, merkte er frustriert, zugleich auch etwas fassungslos, die stets fürsorgliche Stimme hatte ihn nun gegen eine verkehrte Einbahn gelockt.




  Es war jetzt keine Zeit, darüber nachzudenken, warum sie ihm das angetan hatte. Bei Frauen wusste man das sowieso nie. Karl-Heinz riss das Steuer nach rechts, drängte in den Fließverkehr und eine Sekunde später traf ihn ein heftiger Stoß von rückwärts. Der Rückspiegel zeigte ihm auch sogleich die Ursache, einen bulligen Geländewagen, feindselig, mit herausfordernd glänzender Frontscheibe.  




  Frust, genährt durch den Stau und jetzt zusätzlich gesteigert, ließ Karl-Heinz aus dem Wagen springen, zu dem motorischen Ungeheuer spurten und gegen dessen Lenkertür trommeln. Immer wieder, bis sich mit langsamer Überheblichkeit das Seitenfenster senkte. Das langsame und überhebliche Öffnen des Fensters war zwar ein subjektiver Eindruck, aber Karl-Heinz war sich sicher, der Lenker wollte ihn damit provozieren.




  Zunächst suchte er vergeblich nach dem Fahrer des Fahrzeuges, die Erregung hatte seine Pupillen falsch fokussiert, zeigte ihm deshalb nur ein nebelhaftes Flimmern. Später, als sein Blick aufklarte, löste sich aus dem Dunkel des Wageninneren ein zartes Frauengesicht. Helles glänzendes Haar umfloss hohe Backenknochen, danach schmale Schultern und zwei mystisch grünliche Augen wandelten seinen Groll übergangslos in eine hilflose Verwirrung. Die Frau machte einen kindlich erschrockenen Eindruck, sagte, es täte ihr sehr leid, was eben passiert sei, sie könne es sich nicht erklären, wie so was nur geschehen konnte. Dabei klang ihre Stimmt weich und merkwürdig vertraut.




  Sofort wurde Karl-Heinz auch klar, woher die Vertrautheit ihrer Stimme rührte: Aus seinem Navigationsgerät. Es kannte diese Stimme so gut, wie das Armaturenbrett seines Wagens. Es war der gleiche Tonfall, der täglich seinem Gehirn sinnliche Bilder produzieren ließ.




  Jetzt fuhr die Frau mit der aufregenden Stimme ihren Goliath einige Meter zurück, ließ dabei in seinem Wagen eine Delle zurück, in die er bequem seinen Unterarm bis zum Ellbogen untergebracht hätte. Sie stellte den Motor ab, richtete ihre grünlichen Augen voller Unschuld auf ihn, womit sie seine Verwirrung steigerte und fragte, ob das Ganze ihr Fehler gewesen sei.




  Wieder verspürte er den vertrauten erotischen Tonfall wie warmes Wasser über seine Haut gleiten. Dazu öffnete sie nun die Wagentür, was seinen Blick augenblicklich versklavte und über die verführerischen Rundungen ihres Körpers, sowie in ihre großen grünschillernden Augen wandern ließ. Nach diesem Erlebnis hörte er sich sagen, es sei ganz eindeutig seine Schuld gewesen. Viel wichtiger sei es nun, dass sie sich nicht verletzt hatte.




  Ihre Antwort bestand aus einem Lächeln, was seine Hormone zu einem leidenschaftlichen Tanz anregte. Ich werde noch verrückt, sagte er zu sich, bevor ihm eine innere Stimme eine phantastische Vermutung zuraunte: Sie ist es. Sie, die Stimme aus dem Navigationsgerät. Sie hat sich personifiziert. Zu einem Körper, der wahrscheinlich im Himmel geformt wurde.




  Karl-Heinz wehrte sich nicht gegen diese Eingebung, vielmehr hörte er sich, wie aus weiter Ferne, stottern: So etwas merkt man nicht gleich. Es könnte vielleicht doch eine Verletzung zurückgeblieben sein. Und deswegen, so stotterte er weiter, wäre es ihm sehr wichtig, sie morgen anzurufen. Nur, um zu wissen, ob wirklich alles in Ordnung sei.




  Sie reagierte abermals mit einem zauberhaften Lächeln. Diesmal berührte ihn ihr Lächeln wie mit zarten Fingerspitzen. Dann hauchte sie, es sei wirklich nicht in ihrem Sinne, dass er sich Sorgen um sie mache, deswegen möglicherweise auch noch um seine Nachtruhe gebracht werde. Nein, ganz bestimmt nicht. Daraufhin streckte sie ihm eine Visitenkarte entgegen. Ihre kleine weiße Hand leuchtete überirdisch. Die Hand eines Engels?




   




  Doch seine Nachtruhe hatte sie nicht gerettet. Ganz im Gegenteil. Er schlief ziemlich ruhelos. In einem kurzen Traum sah er sie aus dem Navigationsgerät steigen. So wie Gott sie geschaffen hatte. Ihr Körper bewegte sich zart und fließend. Eigentlich berührte sie den Boden kaum, teils schwebte und teils schritt sie. Ihre weiße Haut leuchtete und das helle Haar umstrahlte als Heiligenschein ihr engelhaftes Gesicht. Sie kam auf nackten Zehenspitzen näher, streckte die Arme aus und flüsterte ihm zu, er hätte in die Einbahn fahren sollen, das hatte sie sich so gewünscht. Dann hätten sie für immer zusammen sein können.
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